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184 Buchbesprechungen

Heiner Keupp u.a. (Hrsg.): »Holocaust 
Education«. Wie Schüler und Lehrer 
den Unterricht zum Thema National-
sozialismus und Holocaust erleben. 
(Themenheft »Einsichten und Per-
spektiven«, Bayerische Zeitschrift für 
Politik und Geschichte). München 
2008.

2008 erschien in der Zeitschriftenrei-
he »Einsichten und Perspektiven« der 
Bayerischen Landeszentrale für politi-
sche Bildungsarbeit ein hochinteressan-
tes Themenheft: »Holocaust Education. 
Wie Schüler und Lehrer den Unterricht 
zum Thema Nationalsozialismus und 
Holocaust erleben«. Hierbei handelt es 
sich um eine sozialpsychologische Aus-
wertung von Interviews zu subjektiven 
Erfahrungen des Unterrichts über Na-
tionalsozialismus und Holocaust (77). 
Unter »Holocaust Education« werden, 
über die Vermittlung von Nationalso-
zialismus und Holocaust hinausgehend, 
komplexe Konzepte zur Menschen-
rechtserziehung verstanden. Um letz-
tere, dies sei gleich vorweggenommen, 
geht es in diesem Themenheft weni-
ger, vielmehr bilden sie den Referenz-
rahmen für die Interviewauswertung. 
Deshalb werden wichtige Fachbegriffe 
wie »Holocaust Education«, »leitfaden-
gestütztes Interview«, »Rassismus und 
Antisemitismus«, »Sekundärer Antise-
mitismus« in diesem Themenheft ge-
sondert erklärt, um den Referenzrah-
men abzustecken. 

Die Forschergruppe um Heiner Keu-
pp erhob einen Ist-Zustand der Ver-
mittlung von Nationalsozialismus und 
Holocaust, auf dessen Grundlage künf-
tig eine »integrierte Geschichte«, also 
eine Geschichte des Nationalsozialis-
mus und des Holocaust, erzählt werden 

und auf deren Basis auch die Konzepte 
zur Menschenrechtserziehung aufbau-
en könnten. Neben der Einordnung in 
den internationalen Kontext bildeten 
verschiedene Vorurteile, wie die Über-
sättigung der Schüler mit dem Thema, 
das damit einhergehende Desinteres-
se bis hin zur Abwehrhaltung von Mi-
grantenkindern gegenüber dem »deut-
schen Thema« den Ausgangspunkt für 
die Studie (6–9, 19, 42). Für die Erhe-
bung des Ist-Zustandes wurden bay-
erische Schülerinnen und Schüler so-
wie bayerische Lehrerinnen und Lehrer 
zum Themenkomplex Nationalsozialis-
mus und Holocaust in der schulischen 
Vermittlung interviewt. 

Mit dieser Studie liegt ein wichtiger 
Beitrag zur empirischen Unterrichts-
forschung im Allgemeinen und zur Un-
terrichtsforschung im Bereich der Ho-
locaust Education im Besonderen vor, 
zumal sie aktuelle Herausforderungen 
der schulischen Vermittlung von Na-
tionalsozialismus und Holocaust auf-
greift(10–27). Die Herausforderungen 
an die Vermittlung von NS und Holo-
caust ergeben sich, das zeigt die Aus-
wertung der Interviews einmal mehr, 
aus dem Umstand, dass es in absehba-
rer Zukunft immer weniger Zeitzeu-
gen geben wird, dass die Auseinan-
dersetzung mit der nationalsozialisti-
schen Terrorherrschaft auch nach 60 
Jahren nicht abgeschlossen ist und da-
rin, dass eine Problematisierung ästhe-
tischer Produkte der Geschichtskultur 
zum Nationalsozialismus und zum Ho-
locaust ebenfalls zur Auseinanderset-
zung gehört. 

Besonders lesenwert sind die Beiträ-
ge, die auf das Verhältnis von Lehrerin-
nen und Lehrern zum Thema National-
sozialismus und Holocaust eingehen. 
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So arbeitet Gudrun Brockhaus heraus, 
wie sich die hohen Erwartungshaltun-
gen der Pädagogen an die zum Thema 
formulierten Lernziele »durch emotio-
nale Betroffenheit, Konsensdruck und 
Tabuisierung politisch inkorrekter Posi-
tionen« konterkarieren (28). Außerdem 
konstatiert Brockhaus bei den Lehrern 
eine große Unsicherheit, wie mit dem 
Thema umzugehen sei. Das legt den 
Schluss nahe, dass Nationalsozialismus 
und Holocaust auch für Lehrer eher ein 
stilles Thema zu sein scheint. Vor allem 
in der Psychologie sind »stille« Themen 
ein Begriff. In die Didaktik wird ein 
solcher Begriff gegenwärtig von Rita 
Rohrbach eingeführt. Rohrbach ver-
steht solche historischen Themen als 
»stille« Themen, die die Schüler zwar 
interessieren, über die sie in ihrem pri-
vaten und schulischen Umfeld jedoch 
keine hinreichenden und vor allem kei-
ne aufklärenden Antworten erfahren.1 

Die Studie von Keupp ergab außer-
dem, dass sich die Lehrer bei der Ver-
mittlung von Nationalsozialismus und 
Holocaust, so die Befunde der Inter-
views, hinter Schülervorträgen, Filmen, 
Zeitzeugengesprächen und den Besu-
chen von Gedenkstätten »verstecken«. 
Zusätzlich erschwerten sie sich den Zu-
gang zu den Schülern und damit zum 
Thema, indem sie nur selten das Vor-
wissen der Schülerinnen und Schüler, 
das diese sich in der Regel durch Pro-
dukte der Geschichtskultur aneignen, 
abfragen, geschweige denn einbeziehen. 

1 Zu solchen Themen können die Ausein-
andersetzung mit dem Tod, Sexualaufklä-
rung, Gewalterfahrung, Aggressionser-
fahrungen gerechnet werden. Vgl. hierzu 
Rita Rohrbach: Kinder & Vergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft. Was Erwachsene 
wissen sollten. Seelze-Velber 2009.

Um an dieser Stelle nicht missverstan-
den zu werden: Natürlich handelt es 
sich bei den genannten Zugriffen zum 
Thema um übliche Unterrichtsmetho-
den, die durchaus ihre Berechtigung 
haben. Doch sollten sie nicht so ange-
wendet werden, dass damit die eige-
ne Unsicherheit hinsichtlich des The-
mas offenbar wird. Damit wird einmal 
mehr die Komplexität des Lehrerberufs 
deutlich. Die Studien zeigen im Grunde 
auf, wo die Schwerpunkte der Lehrer-
ausbildung künftig liegen könnten, da-
mit Lehrerinnen und Lehrer sich »stil-
len« Themen der Geschichtswissen-
schaft stellen. So bedürfte es neben der 
Vermittlung von Fachwissen wohl vor 
allem Supervisionen und anderer Coa-
ching-Situationen, um Lehrer professi-
onell für die Vermittlung »stiller« The-
men vorzubereiten. 

Ebenfalls aufschlussreich ist der Bei-
trag von Angela Kühner über »NS-Er-
innerung und Migrationsgesellschaft: 
Befürchtungen, Erfahrungen und Zu-
schreibungen«. Hier erfährt der Leser, 
dass Holocaust Education nicht nur für 
deutsche Schüler relevant sein kann. 
Kühner macht darauf aufmerksam, 
dass gerade Migrantenkinder Gewalt- 
und Ohnmachtserfahrungen sowie den 
Verlust von nahen Familienangehö-
rigen mittelbar erlebt haben können, 
wenn sie aus Osteuropa, dem Balkan 
oder anderen Krisengebieten der Welt 
kommen (52–65). Diese Erfahrungen 
abzufragen, damit aufzunehmen und 
in den Unterricht einfließen zu lassen, 
erfordert zwar eine erhöhte Sensibilität 
der Lehrperson, verdeutlicht zugleich 
aber die Aktualität und Notwendigkeit 
der Holocaust Education-Konzepte.

Unberücksichtigt blieb nach meiner 
Ansicht die Thematisierung von Ag-
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gressivität und Gewalt, die in manchen 
Interview-Abschnitten mitschwang. 
Diese Aspekte könnten künftig mehr 
den Mittelpunkt solcher Studien bilden, 
denn Nationalsozialismus und Holo-
caust waren spezifische Ausformungen 
von Aggressivität und Gewalt. Und Ge-
denkstätten sind beispielsweise nicht 
nur Opfer-Orte, sondern auch Täter-
Orte. Eine Reflektion darüber scheint 
für eine nachhaltige Umsetzung von 
Menschenrechtskonzepten unabding-
bar.

Auch wenn diese Studien keine »Re-
zepte« enthalten, wie Nationalsozialis-
mus und Holocaust besser zu vermit-
teln wären, so kann der aufmerksame 
Leser seine Schlussfolgerungen ziehen: 
Einbeziehen des Vorwissens der Schü-
ler, sachliches Informieren statt Appel-
lieren, keine emotionale Überwältigung 
entsprechend des Beutelsbacher Kon-
senses.2 Die Auseinandersetzung mit 
dem Holocaust unterliegt, wie die Stu-
die einmal mehr zeigt, einem gesell-
schaftlichen als auch einem individu-
ellen Reifeprozess, der nach acht, zehn 
oder auch sechzehn Unterrichtseinhei-
ten zum Thema oder gar nach mehre-
ren Schuljahren nicht abgeschlossen ist. 

Somit ist diese Studie als empirischer 
Beitrag zu verstehen, der anschaulich 
die subjektiven Probleme der Unter-
richtsvermittlung zu einem Thema der 
Zeitgeschichte auf Seiten der Lehrern 
und der Schüler darlegt. Damit werden 
anschaulich allgemeine Interaktions-
muster zwischen Lehrer und Schülern 
aufgedeckt. Dies ist deshalb so hilfreich, 
weil es vor allem den Lehrern ermög-

2 Gotthard Breit/Siegfried Schiele (Hrsg.): 
Reicht der Beutelsbacher Konsens? 
Schwalbach 1996.

licht, ihren Standpunkt gegenüber den 
Schülern sowie gegenüber den jeweils 
behandelten Themen zu überdenken 
und beiden in der Folge souverän ge-
genüberzutreten.

 Jeannette von Laak, Gießen
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